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 Einleitung 1.

Innerörtliche Hauptverkehrsstraßen (HVS) sind Stadtstraßen, die eine große öffentliche und städte-

bauliche, verkehrliche und wirtschaftliche Bedeutung aufweisen. Neben der Erschließungs- erfül-

len sie meist eine wichtige Verbindungsfunktion. HVS haben eine große Bedeutung für die Innen-

städte und werden dabei von verschiedenen Akteuren beansprucht. Hier finden sich Einzelhan-

dels- und Gewerbeeinrichtungen, die Wirtschaftsverkehr, Kundenverkehr und Berufsverkehr her-

vorrufen. Fußgänger beanspruchen eine hohe Aufenthaltsqualität, gute Erreichbarkeit und sichere 

Querungsmöglichkeiten. Der ÖPNV benötigt ungehinderte Zugänglichkeit und freie Haltestellen. 

Anwohner begehren Ruhe und eine hohe Umweltqualität. Besuchern und Beschäftigten ist die Er-

reichbarkeit mit allen Verkehrsmitteln wichtig etc. pp. Die starke Nutzungsvielfalt bei sich über-

schneidenden Nutzungsansprüchen auf engem Raum schafft ein hohes Konfliktpotenzial. Hohe 

Bebauungs- und Nutzungsdichten können auch ökologische Probleme verschärfen. So konzentrie-

ren sich Umweltfolgen des Verkehrs durch hohe Schadstoff- und Lärmbelastung besonders in en-

ger Bebauung. Innerstädtische HVS sind meist auch Unfallschwerpunkte, insbesondere bezüglich 

schwerer Unfälle. Das liegt vor allem in breiten HVS an Übertretungen der zulässigen Höchstge-

schwindigkeit des Kraftfahrzeugverkehrs. Gerade bei schweren Unfällen mit Radfahrern und Fuß-

gängern ist „unangepasste Geschwindigkeit“ oft die Ursache.  

Mittlerweile liegen verschiedene gelungene Umgestaltungsbeispiele aus dem In- und Ausland vor, 

die verallgemeinerte Empfehlungen zulassen. In diesem Band werden solche zusammengetragen, 

um so den Umgang mit innerstädtischen HVS für kommunale Planer zu unterstützen. Berücksich-

tigt werden Aspekte wie Bedeutung und Nutzungsansprüche, integrierte Gestaltungs- und Nut-

zungskonzepte, Emissionsvermeidung durch Straßenumbau und Verkehrsorganisation, Finanzie-

rungsmöglichkeiten, Beteiligungsverfahren und Gestaltungsbeispiele für HVS. 

Diese Veröffentlichung soll kommunalen Planern Hinweise für den Umgang mit innerstädtischen 

HVS geben. Der Text ist im Wesentlichen so gegliedert, dass über drei unterschiedliche Zugänge 

das Thema HVS erschlossen wird. So über die Beschreibung 

■ der Verkehrsarten (Fußverkehr, Radverkehr, Öffentlicher Personennahverkehr, Wirtschaftsver-

kehr, Motorisierter Individualverkehr), vgl. Kap. 5, 

■ von Stadt- und Umweltqualität sowie Maßnahmen zur Minderung von Verkehrsfolgen (Lärm-

minderung, Luftreinhaltung, Verkehrssicherheit, Verkehrsqualität), vgl. Kap. 6, 

■ möglicher Entwurfsformen integrierter Gestaltungskonzepte (Verkehrsberuhigung, Tempo 30, 

Shared Space, Fußgängerbereich), vgl. Kap. 7. 

Des Weiteren werden im Kap. 8 kurze Informationen zu Umsetzungsmöglichkeiten gegeben. Im 

Kap. 9 werden kursorisch rechtliche Aspekte und Finanzierungsmöglichkeiten betrachtet. Im letz-

ten Kap. 10 sind erfolgreiche Beispiele der Umgestaltung von HVS dargestellt. Im Literaturver-

zeichnis findet sich neben den im Text verwendeten Quellen auch eine Auflistung der relevanten 

Richtlinien und Empfehlungen zum Thema HVS.  

Aufgabe der Veröffentlichung ist es nicht, alle Parameter von Entwurfselementen aufzuführen. Das 

muss den einschlägigen Empfehlungen und Richtlinien überlassen werden, auf welche im Text 

verwiesen wird. Die Arbeitshilfe beschreibt vielmehr das grundsätzliche Vorgehen bei der Gestal-

tung von HVS und ist so eine Argumentationshilfe für Planer. Dabei werden die verschiedenen In-

teressengruppen und Nutzungsformen berücksichtigt sowie Lösungen für die stadtverträgliche Ge-

staltung aufgezeigt. Ziel muss es letztlich sein, städtische Hauptverkehrsstraßen zu stadtverträgli-

chen Hauptstraßen mit Raum- und Erlebnisqualitäten zu entwickeln. 


